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Bekanntmachung.

Von mehreren Radfahrern, die am Sonn
tag den 10. d. Mts. früh 9 Uhr die Straße
DölkauZweimen paſſierten, fuhren drei der
ſelben, ohne Glockenzeichen von rückwärts
kommend, ſo nach an dem von Kirchengängern
betretenen Bankett entlang, daß die Abſicht,
dieſe Fußgänger zu erſchrecken oder anzu
rempeln, unverkennbar war. Jm Intereſſe
der Sicherheit auf unſeren öffentlichen Straßen
werden diejenigen, die eine Auskunft über
Name und Wohnort dieſer Radfahrer geben
können, dringend erſucht, ſolche Mitteilung
an das Königl. Landratsamt in Merſeburg
zu richten.

Merſeburg, den 11. Juni 1906.
Der e Landrat.

Graf Hohenthal,
Kreisdeputierter.

Drohender Generalausftand in
Oeſterreich.

Jn ſechs ſtark beſuchten Verſammlungen
proteſtierten die ſozialdemokratiſchen Arbeiter
Wiens gegen die Verſchleppung der Wahl
reform. Mehrere Redner kündigten für
den Fall, daß der Wahlreformausſchuß ſeine
Arbeiten nicht beſchleunige, für die nächſten
Tage die Proklamierung eines politiſchen
Maſſenausſtandes in Wien an als Vorprobe
für einen Generalausſtand in ganz
Oeſterreich. Es wird darüber berichtet:

Wien, 12. Juni. Jn ſozialdemokratiſchen
Wahlrechts-Verſammlungen, die geſtern abend
abgehalten wurden, verkündeten die Redner,
es ſei ein dreitägiger politiſcher Maſſenſtreik
geplant für den Fall, daß der Wahlreform-
Ausſchuß ſeine Arbeit niht beſchleunige.
Adler ſagte, die Metallarbeiter und Eiſen-
bahner ſeien bereit; die Arbeiterſchaft möge
bereits heute die Vorarbeiten für den drei-

Schatten der Vergangenheit.
Roman von O. Elſter,

(5. Fortſetzung.)

„Darf ich fragen, Komteſſe, wo Sie erzogen
wurden?“

„Jm Penſionat Gottesfrieden am Rhein.“
„Alſo ein Kloſter
„O bitte, kein Kloſter. Es war eine ſehr

gut geleitete Erziehungsanſtalt für Töchter
adliger Familien. Es werden nur junge
Damen aus den erſten Familien aufgenommen.
Jch habe mich ſehr wohl dort gefühlt und
ſehne mich oft zurück. Die Welt iſt ſo ſchlecht,
ſagte Doktor Harrey

Wieder dieſer Doktor Harrey! Welchen Ein
fluß mußte dieſer Mann hier im Hauſe aus-
üben, daß ſeine Worte für den Grafen ſowohl
als die Komteſſe als unumſtößliche Wahr-
heiten galten!

Beide, der Graf und ſeine Tochter, ſchienen
auf das Urteil des Doktors das größte Ge
wicht zu legen. Beide ſchienen den Doktor
faſt zu fürchten und ſich ſeinem Einfluß un-
willkürlich zu beugen.

Wodurch hatte dieſer Mann ſolche Macht
gewinnen können, daß er den ſtolzen Grafen,
den kräftigen, ſelbſtſtändigen Mann, ſowohl
wie das weltunerfahrene ängſtliche junge
Mädchen faſt vollſtändig beherrſchte, daß ſie
ſich ſeine Anſchauungen ganz zu eigen machten?

Aber meinte es der Doktor auch ehrlich mit
dieſen Anſchauungen Bildeten ſie wirklich
ſeine aufrichtige Meinung von der Welt und
den Menſchen Oder heuchelte er ſie nur,

j Generalſtreiks

Donnerstag, den 14. Juni 1906.

tägigen Streik durchführen und ſich auf Opfer
gefaßt machen. „Staat, Volk und Krone ſind
einig, daß die Wahlreform durchgeführt werden
muß. Wer ſteht im Wege?“ Zuwiſchenruf:
„Die Lumpen im Parlament!“ Seit ſagte
im Arbeiterheim: „Wir kündigen vorläufig
an, daß wir in Oeſterreich ruſſiſch zu reden
beginnen werden. Angeſichts der Stellung-
nahme der Krone und der Miniſter iſt der
Kampf gegen die Wahlreform nichts als
Lausbubenpolitik.“ Pernerſtorffer ſagte
im Verbandsheim des ſechſten Bezirkes, die
Bemerkung, welche der Kaiſer bezüglich der
Wahlreform gemacht habe, ſei für die Arbeiter
ſchaft überaus wertvoll. Das Merkwürdige
ſei, daß auch der neue Miniſterpräſident, der
Vertrauensmann des Thronfolgers, für die
Wahlreform ſei. Ellenbogen ſagte, es
ſei nicht ausgeſchloſſen, daß während des

ruſſiſche Zuſtände entſtehen
würden. Ein Generalſtreik bedeute unter
Umſtänden die offene Revolution.
Jede Verantwortung ſei auf den Wahlreform-
Ausſchuß zu wälzen.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute vormittag
die Vorträge des Stellvertreters des Chefs
des Militärkabinetts Oberſten v. Oertzen, des
Stellvertreters des Cefs des Marinekabinetts
Admirals v. Müller und des Miniſters von
Podbielsky.

Die Berliner Gaſt wirte verlangen
jetzt energiſch eine Herabſetzung der
Fleiſchp reiſe. Jn einer Verſammlung
der märkiſchen Wirte wurde eine Erklärung
beſchloſſen, in der es heißt: „Die Mitglieder
des Märkiſchen Gaſtwirtevereins ſprechen ein
mütig ihr Bedauern darüber aus, daß die
Fleiſchpreiſe der Schlächtermeiſter, trotzdem
die Viehpreiſe um 20 Prozent geſunken ſind,

um den Grafen und ſeine Tochter in einem
Bann zu halten, um ſie von den Menſchen
zu entfernen und ſich ſelbſt ſo eine Herrſchaft
zu ſichern, welche ihm nur Vorteil bringen
konnte

Jrene wagte noch nicht, ein abſchließendes
Urteil über den Doktor abzugeben, aber ein
inſtinktives Gefühl ſagte ihr, daß Doktor
Harrey hier ein frevelhaftes Spiel treibe, und
fie beſchloß, nicht nur für ſich ſelbſt auf ihrer
Hut zu ſein, ſondern auch aufmerkſam das
Tun und Treiben Harreys zu überwachen.

Dabei fühlte ſie mit der armen Komteſſe
Ruſcha ein inniges Mitleid. Wie eng be-
grenzt war das Leben des jungen Mädchens,
das vermöge ihrer ſozialen Stellung und
ihres Reichtums berufen ſchien, ſo viel Gutes
und Schönes zu wirken, aber hier in der
Einſamkeit des großen Schloſſes, in der ängſt-
lichen Scheu vor dem Leben und den Menſchen,
verblühte und verkümmerte, wie eine Blume
in der trockenen Luft eines überheizten Zimmers,
in das kein friſcher Luftzug hineinweht.

„Wollen Sie nicht etwas frühſtücken,
Komteſſe?“ fuhr ſie fort, als ſie ſah, daß
Ruſcha nur eine Taſſe Tee trank.

„Nein, ich danke. Jch habe keinen Appetit.“
„So laſſen Sie uns in den Park gehen.

Die friſche Morgenluft wird Jhnen gut tun.“
„Meinen Si nicht, daß es nicht noch zu

kühl und feucht iſt
„Gewiß nicht. Kommen Sie nur.“
Die beiden Mädchen begaben ſich über den

Schloßhof zum Park, deſſen Gittertor ein
Gärtnerburſche ehrerbietig öffnete.

ſich immer noch auf gleicher Höhe erhalten.
Zugleich wird der dringende Wunſch ausge-
ſprochen, einen in angemeſſenen Grenzen ſich
bewegenden Preis eintreten zu laſſen.

Beuthen, 13. Juni. Bet der geſtrigen
Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe
BeuthenTarnowitz erhielten nach bis Mitter-
nacht vorliegendem Wahlergebnis Napie-
ralski (Pole) 21,899, Muſchallik (Ztr.)
7680, Rem y (dtſchnl.) 7385 und Schot-
t yſſak (Soz.) 6208 Stimmen.

Böhmen.
Eger, 12. Juni. Jm nordweſtlichen

reindeutſchen Winkel des Böhmerlandes herrſcht
große Aufregung. Die Tſchechen von
Pilſen planen am Sonntag, 17. d. M.,
in der Stärke von 1000 Mann nittelſt
Sonderzügen einen Ausflug nach Marien-
bad und Karlsbad. Dazu hat die
tſchechiſche k. k. Staatsbahndirektion Pilſen
beſonders niedrige Fahrpreiſe bewilligt. Dieſer
Maſſenausflug bedeutet nicht etwa einen
harmloſen Beſuch der Weltkurorte, ſondern
trägt den Charakter einer heraus
fordernden tſchechiſchen Demon-
ſtration, einen Einbruch in das geſchloſſene
deutſche Sprachgebiet, um den Begriff „Deutſch-
böhmen“ zu ſchanden zu machen. Auf Auf-
forderung des alldeutſchen Abgeordneten
Jngenieur Peters in Marienbad hat ſich
bereits ein aus ſämtlichen Vereinen
Marienbads beſtehender Ausſchuß gebildet,
der die geeigneten Mittel und Wege
vorzuzeichnen hat, um den provokatoriſchen
Einbruch der Tſchechen zu verhindern. Eventuell
wird an die Bevölkerung des Egerlandes ein
Aufruf erlaſſen werden, in dem zu einem
Maſſenzuzug der Deutſchen am Morgen des
17. d. M. aufgefordert wird, damit das ge
plante Attentat wirkungslos gemacht werde.

Jn Marxienbad hat der Bürgermeiſter an
die k. k. Bezirkshauptmannſchaft eine Eingabe
gerichtet, in welcher auf die möglicherweiſe

Leuchtend lag die Morgenſonne über dem
Blumenflor, der ſich hier in reicher Fülle aus
breitete. Namentlich ein Boskett hochſtämmiger
Roſen, die in den verſchiedenſten Färbungen
blühten, entzückte Jrene. Dann ein Boskett
von Magnolien und ein ſolches von gelben
und weißen Chryſanthemen.

„Wie ſchön iſt es hier!“
zückt aus.

„Ja, die Blumen ſind ſehr ſchön“, ent-
gegnete Ruſcha. „Aber ihr Duft macht mir
Kopfweh.“

„Ah, Gräfin, Sie ſind undankbar! Wie
kann man ein ſo grämliches Geſicht ziehen
bei all den Herrlichkeiten?“

„Die uns doch nur die Vergänglichkeit
alles Jrdiſchen zeigen“, ſagte Ruſcha in
frömmelndem Tone.

„Das riecht nach dem Kloſter!“ lachte Jrene.
„Kommen Sie, wir wollen einwal jenen Ab-
hang hinunterlaufen!“

„Da iſt es aber ſo ſchattig und kühl
Doch Jrene kehrte ſich nicht an den Ein

wand. Sie ergriff Ruſchas Hand und zog
ſie mit ſich fort, durch die verſchlungenen
Laubgänge des Gartens, der ſich terraſſen-
förmig an dem Schloßberge aufbaute. Atem-
los folgte ihr Ruſcha, die zu energielos war,
ſich der Willenskraft und dem friſchen Leben
ihrer Geſellſchafterin zu widerſetzen.

Der Schatten eines kleinen Fichtenhaines
umfing die beiden Mädchen jetzt. Jm Hinter
grund war eine hohe Mauer ſichtbar mit
einem kleinen Pförtchen, in deſſen Schloß der
Schlüſſel ſteckte.

rief Jrene ent
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bevorſtehenden Gegendemonſtrationen hinge-
wieſen wird, wodurch der Kurort ernſtlich ge-
ſchädigt werde. Der Abwehrausſchuß hat an
den Eiſenbahnminiſter Derſchatta, an den
deutſchen Landsmannminiſter Prade und an
den alldeutſchen Abgeordneten Dr. Schall
Depeſchen gerichtet und dieſe um ihre ener-
giſche Jntervention erſucht. (Die Reichsdeutſchen
bringen bekanntlich alljährlich viel Geld nach
Karlsbad und Marienbad. Die Red.)

Afrika.
Daresſalaam, 12. Juni. Wie Leutnant

Abel aus Moſchi am Kilimandſcharo meldet,
ſind nach dem Berichte des Anſiedlers Uffert
in der Landſchaft Jraku die dort ausge-
brochenen Unruhen durch Zauberer hervorge-
rufen worden. Abel brach ſofort mit einem
Maſchinengewehr und vierzig Mann dorthin
auf und muß in dieſen Tagen in Jraku ein-
treffen. Weiter haben Marſchordre ſiebzig
Mann von Mpapua und 45 von Kilimatinde,
welche via Kondoa-Jrangi marſchieren, und
die fünfte Kompagnie von Tabora, welche
über Mkalamu und Jſſanſu marſchiert. Von
Daresſaalam gehen zur Verſtärkung für
Mpapu und Kilimatinde je 25 Mann ab.

Cokales.
Merſeburg, 13. Juni.

Das Muſſterungs- Geſchäft der Militär
pflichtigen (Generalſtellung) hat geſtern im
„Thüringer Hofe“ ſtattgefunden.

Das II. Abonnements Konzert der
ſtädtiſchen Kapelle findet morgen, Donnerſtag,
im Garten der „Reichskrone“ ſtatt, das zum
Beſuche beſtens empfohlen ſei.

Ein großes Militär- Konzert findet
morgen, Donnerſtag, abend um 8 Uhr im
„Schützenhauſe“ (Bürgergarten) ſeitens der Ka-
pelle der 18. Ulanen ſtatt. Um 10 Uhr ſchließt
ſich das große Schlachtentongemälde an. Jeden-
falls dürfen die Beſucher auf einen intereſſanten
Abend rechnen. (Siehe Jnſerat.)

„Wohin führt dieſe Tür fragte Jrene.
„Jn den Wald.“
„Vas iſt herrlich! So machen wir einen

Ausflug in den Wald“
„O nein ich bitte nein.“.
„Aber weshalb nicht? Gibt es Bären und

Wölfe in dem Walde?“
„Nein, aber man könnte Menſchen be-

gegnen“.
„Ei, ſie werden uns nicht freſſen. Kommen

Sie nur!“
Damit öffnete ſie die Tür und zog Ruſcha

mit ſich, welche zitterte, als ginge man einer
großen Gefahr entgegen.

Ein ſchmaler, aber gutgehaltener Wald-
pfad führte durch einen prächtigen Buchen-
wald bergan, durch deſſen grünes Laubdach
die Sonnenſtrahlen goldene Grüße in den
Schatten des Waldes warfen.

Jn den Büſchen und Baumkronen herrſchte
reges Leben. Die Amſeln und Meiſen
zwitſcherten luſtig und der muntere Fink
ſchmetterte keck ſeinen Ruf hinaus in die
friſche Luft und den goldenen Sonnenſchein.
Ab und zu erklang das Hämmern oder das
Gurren einer wilden Taube.

Zaghaft ſchritt Ruſcha weiter; ſie erſchrak,
wenn ein Wieſel über den Weg huſchte oder
wenn ein Eichhörnchen mit flinken Sprüngen
an einem Baumſtamm emporkletterte und
von dem ſicheren Standpunkt eines hohen
Aſtes auf die beiden Mädchen mit neugierigen
Aeuglein niederblickte.

(Fortſetzung folgt.)
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Zum Rücktritt des Herrn Ober-
präſidenten v. Bötticher. Jn der letzten.
Zeit ſind wiederum Meldungen aufgetaucht,
nach denen Herr Oberpräſident v. Bötticher
am 1. Juli ſeinen Poſten verlaſſen werde. Die
„Magdeb. Ztg.“ iſt in der Lage, hierzu mit-
teilen zu können, daß von Sr. Majeſtät bis
jetzt noch keine Entſcheidung in der Angelegen-
heit getroffen iſt, daß aber, da Exzellenz
v. Bötticher ſein Rücktrittsgeſuch bereits im
April eingereicht hat, die Genehmigung jeden-
falls in kurzer Zeit erfolgen wird. Ob Herr
v. Bötticher, der den Wunſch ausgedrückt hat,
noch vor dem 1. Oktober in den Ruheſtand
zu treten, ſchon zum 1. Juli ſeinen Poſten
verlaſſen wird oder noch bis Auguſt oder
September im Amte bleibt, iſt ungewiß. Die
Meldung der „Voſſ. Ztg.“, daß der Ober-
präſident von Schleswig Holſtein, Herr
v. Wilmowski, zum Nachfolger auserſehen
ſei, glaubt genannte Zeitung beſtätigen zu
dürfen, da bereits eine anderweite Beſetzung
des Oberpräſidiums von Schleswig-Holſtein
ins Auge gefaßt worden ſei.

Die Tage der Roſen. Noch iſt die
blühende, goldene Zeit, noch ſind die Tage
der Roſen“, ſingt Otto Roquette und gibt
damit der im Volke lebenden Anſicht Worte
daß die herrlichſten Wochen im Jahre die
ſind, an denen die ſüßen Düfte der Blumen
königin die Luft durchziehen. Ueberall ſteht
ſie in ihrer voll erblühten Schönheit prächtig
da. Die vornehmen Gärten der Reichen be
ſitzen keinen paſſenderen Schmuck als Roſen,
eine dunkelrote Roſe trägt das junge
Mädchen an der Bruſt und iſt dadurch lieb
licher, als wenn es Gold und Edelſteine
hätte, gelbe Marſchall-Niel ſchenkt man der
gefeierten Künſtlerin an ihrem Ehrentage,
eine blaßrote Roſe reicht der ſcheidende
Freund dem Weibe, das er einſt ſein eigen
nennen wird, Roſen bringt man den
Kranken und Geneſenden als erſten Gruß
aus der lachenden Welt da draußen, aber
auch den Toten gönnt man einen Kranz da
von. Was Wunder, wenn in der Dichtkunſt
keine andere Blume ſo oft geprieſen wurde,
als ſie. Schon die altklaſſiſchen Poeten
Griechenlands erfanden die Sage, wonach die
Roſe zugleich mit der Venus aus dem
Meeresſchaume entſtanden ſei, bekannt iſt
auch, daß die rote Farbe, das Sinnbild der
Liebe, ebenfalls dieſer Göttin zugeſchrieben
wird. Als einſt Andonis verwundet im Haine
von Paphos lag, eilte ſie, der Dornen nicht
achtend, zu ihm. Jhre zarten Füße färbten
die weißen Blüten mit dem Blute der
Liebesgöttin. Einen außerordentlichen Luxus
mit Roſen trieben die Römer. Bei Feſten
waren nicht nur die Stirnen der Teilnehmer
mit Kränzen geſchmückt, ſondern auch die
Tiſche und Stühle, ja ſelbſt die Teller und
Becher mußten mit Guirlanden umwunden
ſein. Man flocht dem heimkehrenden Sieger,
der jungen Braut, ſogar den Göttern auf
ihren Altären Roſen und legte ſie den Ver
ſtorbenen mit ins Grab. Jn der Geſchichte
unſerer germaniſchen Vorfahren ſpielt die
Blumenkönigin ebenfalls eine Rolle. Jm
Nibelungenliede hören wir von Chrimhildens
Roſengarten, der ſtatt mit einer Mauer mit gol
denen Fäden umſchloſſen war. Die Legende
berichtet das bekannte „Roſenwunder“ von
der heiligen Eliſabeth, Roſen bilden bei
Feſten ſtets einen Hauptanteil der Freude
und haben ſich trotz aller Launen der Mode
die dauernde Gunſt erhalten. Wenn die Roſen
blühen, dann iſt der Sommer wirklich da,
die Vollendung des ſchönſten Blumenwunders
aber erfüllt uns mit Staunen und Glück.
Die Mannigfaltigkeit der Farben, die be-
zaubernden Formen und der ſchmeichelnde
Duft iſt keiner anderen Blume in dem Maße
eigen. Darum wurde ſie auch paſſend als
die ſprechendſte Gabe der Liebe gewählt.

Unterzahlmeiſter und Zahlmeiſter-
Aſpiranten. Nach dem zuletzt erſchienenen
ArmeeVerordnungsblatt hat eine neue Dienſt-
bezeichnung und Uniformierung der Zahl-
meiſter-Aſpiranten ſtattgefunden. Die bis
herigen etatsmäßigen Zahlmeiſter-Aſpiranten
ſind in Unterzahlmeiſter umgewandelt und
tragen ſtatt der ſeitherigen Uniform Waffen-
rock bezw. Ueberrock wie die Zahlmeiſter, jedoch
ſtatt Achſelſtücken Achſelklappen mit Silber-
treſſenbeſatz. Die außeretatsmäßigen Zahl-
meiſteraſpiranten d. h. ſolche, welche noch
im Etat ihres Truppenteils ſtehen führen
die Dienſtbezeichnung Zahlmeiſter- Aſpiranten
und tragen um das untere Ende der Achſel-
klappen eine ſilberne Treſſe. Es iſt ſomit
ein lang erſehnter Wunſch der Zahlmeiſter-
Aſpiranten erfüllt worden, indem ſie auf
Grund des geleiſteten Zahlmeiſterexamens ein
beſonderes Abzeichen tragen.

Härtwig-Chemnitz.

m

Provinz und Umgegend.
Schafſtädt, 11. Juni. Der hieſige

Jahn'ſche Turnverein feiert kommen
den Sonntag ſein 15jähriges Stiftungsfeſt.

Die Vertretung der an unſerer Volksſchule
vakanten Lehrerſtelle iſt ſeitens der Regierung
Herrn Vikar Knape, bisher in Sachſen
Altenburg, übertragen worden. Mit fünf
gegen vier Stimmen beſchloß die Stadt
verordneten Verſammlung die Weiterbewilli-
gung von Mitteln zur Unterhaltung der
hieſigen gewerblichen Fortbil-
dungsſchulle.

Halle, 13. Juni. Herr Handels
miniſter Delbrück traf in Begleitung
der ſchon geſtern genannten Herren am Diens
tag vormittag mit dem fahrplanmäßigen 10
Uhr-Zuge in Eisleben ein, wo er am
Bahnhofe vom Bergrat Schrader empfangen
wurde und dann die Beſichtigungen in der
W geſtern angedeuteten Reihenfolge vor-
nahm.

Schkeuditz, 12. Juni. Zu dem Mord
verſuchin Freirod ateiltdas, Schk. Wchbl.“
noch mit, daß es bisher noch nicht gelungen
iſt, den 18 Jahre alten Fr. Steinbeiß
zu ergreifen, obgleich alle Behörden auf tele-
phoniſchem Wege von der Flucht des rabiaten
Menſchen unterrichtet wurden. Steinbeiß wußte
genau, daß Geld im Hauſe war, da ſein
Lehrherr einige Tage zuvor mehrere Schweine
verkauft hatte. Frau Berndorf war im Be-
griff, aus dem an der Mühle gelegenen Garten
Salat hereinzuholen, mußte aber, da ſie den
Schlüſſel zum Garten vergeſſen hatte, noch-
mals nach der Küche zurückkehren. Sie fand,
als ſie die Küche betrat, die Tür verſchloſſen.
Auf mehrmaliges Klopfen und Rufen öffnete
St. die Tür. Die Frau fand zu keinem
Worte Zeit, denn der Mordgeſelle faßte ſie
ſofort bei der Kehle und führte die Schläge
nach dem Kopfe aus. Der Zuſtand der
ſchwerverletzten, bedauernswerten Frau berech-
tigt zu der Hoffnung, daß ſie dem Leben er
halten bleibt.

Magdeburg, 9 Juni. Heute morgen
verunglückte der Schornſteinkünſtler Satta
jun. aus Chemnitz durch Abſturz aus 40 m
Höhe tödlich. Sein Vater konnte ſich bei
dem Zuſammenbruch des Schornſteins retten.

Bahnhof Corbetha, 11. Juni. Vor
einem Eiſenbahnzuge ſcheuten hier heute
mittag 1 Uhr die Pferde eines dem Guts-
beſitzer Sieler aus Spergau gehörigen Ge-
ſchirrs. Jn wilder Flucht jagten die Tiere
die Dorſſtraße entlang; als ſie in ein Seiten
gäßchen einbiegen wollten, ſtürzte der Wagen
um, und eines der Tiere blieb mit dem Halſe
an einem ſpitzen Zaune hängzen, von dem es
nur mit Mühe losgemacht werden konnte.
Uebel erging es dem Beſitzer, der in dem
Wagen geſeſſen hatte und herausſtürzte. Er
ſoll einen Armbruch ſowie einen Beinbruch
erlitten haben und mußte mittelſt Tragbahre
in ſeine Wohnung gebracht werden. (M. Ko.)

Weißenfels, 12. Juni. Die Wahl des
zweiten Bürgermeiſters ſoll in der
Stadtverordnetenſitzung am Freitag vorge-
nommen werden. Zur engeren Wahlſtehen Stadt-
rat Dän-Schönebeck und Polizeioſſeſſor

Leißling, 12. Juni. Am Sonntag
wurde bei der hieſigen Fähre eine weibliche
Leiche geländet. Sie war bekleidet mit
blau und ſchwarzer Bluſe mit ſchwarzem Be
ſatz, ſchwarz- und weiß geſtreiftem, halb-
wollenem Ober und Unterrocke, leinenem
Hemd mit rotem L. gezeichnet, ſchwarzen
Strümpfen und ſchwarzen Zeugſchuhen. Dem
ſchwarzmelierten Haar nach zu urteilen, läßt
ſich das Alter auf Ende der 40er Jahre ſchätzen.

Die über den Verbleib des ſeit dem 3.
Juni in Köſen vermißten Fräuleins
Beerell intereſſierten Beteiligten haben an
die Polizeiorgane, welche für die an die
Saale grenzenden Fluren maßgebend ſind,
Schreiben gerichtet, worin ſie die betreffenden
Behörden um zweckdienliche Mitteilungen er
ſuchen. Als Finderlohn ſind 20 M. aus-
geſetzt.

Gera, 12. Juni. Einen gräßlichen Tod
fand der Rentier Herold. Vor etwa fünf

Jahren war der hoffnungsvolle Sohn des
ſelben, der Chemiker Dr. Herold, bei der großen
Exploſion in den Griesheimer Farbwerken
mit getötet worden. Seit dieſer Zeit iſt
Herold etwas gemütskrank, und in dieſem
Zuſtand ſprang er aus dem vierten Stock
ſeines Hauſes in den Hof und ſtarb alsbald.

Wittenberg, 11. Juni. Jn Dabrun
machten am Sonnabend in Abweſenheit ihrer
Eltern zwei Kinder des Mühlenbefitzers Hacke
meſſer in der Wohnung Feuer an. Dabei ge
rieten die Kleider des einen Kindes in Brand,
ſo daß es ſchrecklich verbrannte.

Eilenburg, 11. Juni. Am 9. und 10.
er. fand hier eine Tagung der Vertreter des

Verbandes der Haus- und Grundbe-
ſitzer- Vereine in der Provinz Sachſen
ſtatt. Am 9. Juni abends wurde eine
Sitzung des Vorſtandes abgehalten. Der
Verbandstag ſelbſt wurde am 10. er. mit
den üblichen Begrüßungsanſprachen eröffnet.
Der vom Vorſtande erſtattete Jahresbericht
für das verfloſſene Verbandsjahr lautete be-
friedigend. Nach der Rechnungslegung er-
folgte die Entlaſtung des Vorſtandes. Laut
Beſchluß findet der nächſtjährige Verbandstag
in Thale a. H. ſtatt. Der Bericht über
den Verbandstag des preußiſchen Landesver-
bandes am 12. und 13. März ds. Js. in
Berlin erfolgte durch Herrn Stadtverordneten
Heimſter- Magdeburg. Jntereſſant war
auch der Bericht über den derzeitigen Stand

der Angelegenheit wegen Errichtung eines
Provinzial-Pfandbriefamtesdurch Herrn Stadtrat Schneider Magde-
burg. Die Königliche Regierung macht die
Errichtung eines ſolchen Jnſtituts von der
gänzlichen Erfüllung des gewährten Garantie-
fonds abhängig. Das, was die Regierung
fordert, erfüllt ſich in Kürze, da an dem
Fonds nur noch einige tauſend Mark fehlen.
Wo ſpäter das Pfandbriefamt ſeinen Sitz
haben wird, ſteht noch dahin. Nach weiteren
Mitteilungen wurden die Mitglieder des
Vorſtandes für die nächſten zwei Jahre wieder-
gewählt. Zum Schluſſe wurde noch der
Etat für 1906/07 feſtgeſtellt.

Deſſau, 11. Juni. Jn Vockerode wurde
geſtern in der Elbe die Leiche eines 8 Jahre
alten Mädchens aus Wittenberg namens
Brandt, gelandet. Das Mädchen war am
1. Pfingſtfeiertag beim Spielen in die Elbe
gefallen. Ein Soldat der Wittenberger
Schwimmwache, der nachſprang, verſuchte ver
geblich es zu retten. Die Eltern nahmen die
Leiche ſofort mit in die Heimat.

Deſſau, 14. Juni. Am 22. Mai 1907
feiert das Anhaltiſche Jnfanterie-
Regiment Nr. 93 ſein hundertjähriges
Beſtehen. Aus dieſem Anlaß hat ſich in
Deſſau unter Vorſitz des Diakonus Vahlteich
eine Vereinigung gebildet zur Beſchaffung
einer Ehrengabe ehemaliger Regimentsan-
gehöriger, deren Zahl ſich etwa auf 15000
beläuft. Der bei dem Reſtaurateur
Günther angeſtellte Hausdiener Walter
Scharf aus Genz bei Köthen erſchoß ſich;
er hatte ſich den Tod ſeines Bruders ſo zu
Herzen genommen, daß er freiwillig aus dem
Leben ſchied.

Lauſigk bei Düben, 11. Juni. Einem
fürchterlichen Verhängnis iſt, wie wir er-
fahren, am Sonnabend die zirka 70jährige
Witwe des Kaufmanns Morgen hierſelbſt
zum Opfer gefallen. Nachmittags um die
Kaffeezeit hörten die im Unterſtock Wohnen-
den aus der Oberſtube der allein für ſich
lebenden Frau Geſchrei. Da das aber in der
letzten Zeit öfter vorgekommen ſein und
ſelten etwas auf ſich gehabt haben ſoll,
achtete man zunächſt nicht darauf, bis inten-
ſiver Brandgeruch zum Nachſehen zwang.
Dabei entdeckte man die alte Frau als ver
kohlte! Leiche hinter der Tür ihrer Stube
liegen Augenſcheinlich war beim Anbrennen
des Spirituskochers die Flamme überge-
ſchlagen, die zitternden Hände des alten
Mütterchens mögen noch mehr Spiritus über
die Kleidung gegoſſen haben, und ſo fand die
verderbenbringende Flamme entſetzlich ſchnelle
Nahrung. Die Aermſte hat ſich noch nach
der Tür wälzen können, dort iſt ſie ohn-
mächtig geworden und grauſam umgekommen.

Nachterſtedt, 11. Juni. Geſtern nach-
mittag verunglückte der Maurer Lingner,
der auf dem Brikettfabrik- Neubau der Grube
„Concordia“ beſchäftigt war. Lingner hatte
eine Meßlatte ergriffen, um Scherzes haber
mit dem Maurer Heyer aus Wegeleben zu
fechten; beim Zurücktreten kam Lingner zu
Fall und ſtürzte von der 11 m hohen Rüſtung
herab, wobei er anſcheinend das Genick brach
und ſofort verſchied.

Halle, 12. Jui. Der Vorſtand der Werſchen-
Weißenfelſer Braunkohlen-Aktien-Ge-
ſellſchaft verſendet den Geſchäftsbericht für das
fünfzigſte Betriebsjahr vom 1. April 1905 bis 31.
März 1906, der der diesjährigen ordentlichen General
Verſammlung vorgelegt wird, die am Mittwoch,
den 27. Juni ds. Js. nachmittags 1 Uhr im Grand
Hotel Berges vorm. Bode zu Halle a. S. ſtattfindet.
Nach einem Rückblick auf die Entwickelung des
Unternehmens folgt der Bericht über das Geſchäfts
jahr 1905/1906. Nach der dieſem Berichte beigefügten
Bilanz nebſt Gewinn und VerluſtKonto beträgt
der Saldo- Gewinn des Geſchäftsjahres 514470,95
Mark. Von dieſer Summe entfallen: an Tantieme
für den Vorſtand 14939,57 Mk., an 4 Prozent
Dividende auf 2600000 Mk. Aktienkapital 104 000
Mark, an Tantiéme für den Aufſichtsrat 24093,10
Mark, ſo daß 371437,58 Mk. verbleiben. Hiervon
ſchlägt der Vorſtand vor, fernere 12 Divi
dende auf 2 600 000 Mk. Aktienkapital zu verteilen
mit 312 000 Mk., zur rn aus Anlaß des
50 jährigen Geſchäftsjubiläums den Betrag von
30 000 Mk. zurückzuſtellen und den Reſt mit 29 437,68
Mk. auf das Jahr 1906/1907 vorzutragen.

Donnerstag, den 14. Juni.

Vermiſchtes. e
Duisburg, 12. Juni. Jn Untermeiderich

erſchoß ein Bergmann aus Eiferſucht ſeinen Schwagerund ſtellte ſich dann ſelbſt der Polizei r
Oberhauſen iſt es der Kriminalpolizei gelungen
einen der gefährlichſten argentiniſchen Mädchen
händler zu verhaften, der mit zwei Opfern aus
Köln gekommen war. Bei Duisburg kenterte
auf dem Rhein am Eingange zum Südhafen ein
Kahn mit 6 Jnſaſſen, die zum Fiſchen ausfuhren.
Vier Bootsinſaſſen ſind ertrunken.

Bentheim, 12. Juni. Ein blinder Paſſa
gier, der ſich ohne Fahrkarte in einen Zug einge
ſchmuggelt hatte und einer Nachlöſung aus dem
Wege gehehen wollte, ſprang] kurz vor der
Station Bentheim aus dem in voller Fahrt be-
findlichen Zuge. Dabei wurde er gegen einen
Signalmaſt geſchleudert und ſofort getötet.

Kattowitz, 12. Juni. Von einer Räuberbande
wurden in Sosno wice der Kaſſierer mit vier
Beamten der Floragrube und Caſimirgrube der
öſterreichiſchen Länderbank auf offener Straße
überfallen, mit Revolvern bedroht und ihnen
25000 Rubel abgenommen. Die Beamten hatten
das Geld zur Lohnzahlung von der Sosnowicer
Handelsbank erhoben. Die maskierten Räuber
hatten vorher alle Telegraphendrähte durchſchnitten,

Von der Herkomer-Konkurrenz.
München, 12. Juni. Prinz Heinrich

iſt um Uhr hier eingetroffen. Er wurde
von dem Publikum mit lebhaften Hochrufen
begrüßt. Er hat die 51, km lange Strecke
der Schnelligkeitsprüfung in 3 Min. 54 Sek.
durchfahren und 55/60 gute Punkte erreicht.
Nachdem der Prinz das Automobil verlaſſen
hatte, begab er ſich zu dem für die Mitglieder
des Königlichen Hauſes reſervierten Zelte
und begrüßte die anweſenden Prinzen und
Prinzeſſinnen, das diplomatiſche Korps und
die übrigen zum Empfange Erſchienenen. Von
den bisher eingetroffenen Wagen hat das
beſte Reſultat Wagen Nr. 78, weicher 113/60
gute Punkte erzielte.

Prozeß Hüger.
Dortmund, 11. Juni. Der Erſte Staatsanwalt

Dr. Schulze-Sölde nimmt das Wort: Meine
Herren, wer hierher gekommen iſt, um ſenſationelle
Dinge zu hören, oder wer erwartete, daß hier Miß-
ſtände aufgedeckt würden, der iſt nicht auf ſeine
Koſten gekommen. Aber verwunderlich war die
Hoffnung nicht, wenn man die beiden Broſchüren
geleſen hatte. Man ſollte auch wirklich glauben,
daß nicht alles im Offizierkorps in Ordnung ſei,
daß tatſächlich ehr- und pflichtvergeſſene Offizierein der Armee geduldet würden. So ſchwerer i
waren die Beſchuldigungen. Alle beteiligten Offi-
ziere waren ehr- und pflichtvergeſſen. Nur ein
Offizier ragte als ein „Rocher de bronce“ aus dem
Offizierkorps hervor, und das war Oberſt Hüger.
Der Herr Angeklagte hat die ſchweren Vorwürfe er
hoben, es iſt ſeine Sache, wenn er nicht mit den
Strafgeſetzen in Konflikt kommen will, den Wahr-
heitsbeweis zu erbringen. Man hätte im vorigen
Jahre bei den erſten Verhandlungen glauben ſollen,
daß der Herr Oberſt das Bedürfnis hatte, den
Wahrheitsbeweis zu führen. Jetzt dachte man, die
zweite Verhandlung, die ſchon drei Wochen hindurch
dauert, würde recht kurze Zeit währen. Man hatte
erwarten dürfen, daß Herr Oberſt Hüger zugegeben
haben würde, er habe ſich geirrt, er bäte um Ver-
zeihung. Das tat er aber nicht. Er iſt Schritt für
Schritt zurückgewichen. Der Ausdruck „Verbrecher“
in der zweiten Broſchüre iſt dem Herrn Angeklagten
ſelbſt zu ungeheuerlich erſchienen, deshalb iſt das
Wort überklebt worden. So hat auch Herr Oberſt
Hüger den einen nach dem andern von den
proſkribierten Offizieren fallen laſſen. Der Herr
Angeklagte ſagt heute, ich habe den nicht mit
meinen Vorwürfen gemeint und ich habe den
nicht gemeint. Er läßt heute ſeine Vorwürfe auf
keinem ſitzen. Jn der Broſchüre redet der Herr
Oberſt aber immer von den Generalen. Dem Herrn
Angeklagten iſt Gelegenheit gegeben, in der weit
gehendſten Weiſe den Wahrheitsbeweis führen zu
können. Der Herr Oberſt mußte den Beweis bringen,
daß die beſchuldigten Generale und Militärfuſtiz
beamten ehr- und pflichtlos geweſen ſind. Es
ſind im günſtigſten Fall Jrrtümer vorgekommen,
Jrren iſt menſchlich. Aber dieſe Jrrtümer ſind auch
nur kleine Verwechſelungen. Jch hielt es im
Intereſſe der Beleidigten für gut, daß hier feſtge-
ſtellt wurde, was wahr iſt und was unwahr iſt.
Und wenn die Beleidigten, die unter großen Opfern
hier während der Verhandlung ausgehalten haben
in ihre Garniſon und ihre Heimat zurückkehren,
dann können ſie ſagen, daß vor aller Welt feſtge-
ſtellt iſt, daß an den ungeheuren Vorwürfen ab
ſolut nichts iſt. Der Staatsanwalt beantragte,
auf eine Gefängnisſtrafe von drei Monaten zu
erkennen.

Kleines Feuilleton.
Kaiſer Wilhelm über das Volkslied.

Gelegentlich der Serenade, die der Wiener
Männer- Geſangverein im Schloß Schönbrunn
darbrachte, nahm Kaiſer Wilhelm im Ge
ſpräch mit dem Chormeiſter Kremſer Anlaß,
über das von ihm ins SDeben gerufene
Sammelwerk deut cher Volkslieder zu ſprechen,
deſſen Redaktion auch Kremſer angehört.
„Es mußte etwas geſchehen,“ ſagte Kaiſer
Wilhelm, „es war eine Umkehr notwendig.
Das war damals in Frankfurt kein Singen
mehr, ſondern ein Spiel mit Schwierigkeiten
Jch hoffe, daß das Werk auf den Geſchmack
veredelnd einwirken wird.“ Kremſer gab in
ſeiner Erwiderung der Ueberzeugung Aus
druck, daß das Kaiſerwerk für die Geſangs-

kunſt epochemachend ſein werde.
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7 Her Roman einer Fünfzehnjährigen.
Aus unglücklicher Liebe vergiftete ſich in der
vorvergangenen Nacht das 15 jährige Dienſt
mädchen Frida R. in der Wohnung ihrer
Herrin am LültzowUfer in Berlin. Man
brachte die Bewußtloſe nach dem Eliſabeth-
Krankenhauſe, wo ſie noch in derſelben Nacht
geſtorben iſt.

Hohentwielſpiele. Wen heuer die
Sommerreiſe nach Süddeutſchland oder der
Schweiz führt, verſäume nicht, das zu Füßen
des Hohentwiel liegende freundliche Städtchen
Singen unweit Konſtanz zu beſuchen. Es
wird hier nämlich an jedem Sonntag dieſes
Sommers von etwa 500 Damen und Herren
aus allen Kreiſen ein unſerem Kaiſer ge
widmetes Schauſpiel von Rudolf Lorenz
„Unter der Reichsſturmfahne“ aufgeführt. Jn
Wort, Geſang und Bild ſollen Sage und
Geſchichte des ehrwürdigen Hohentwiel dar
geſtellt werden. Ein von Profeſſor Bauder
Stuttgart in mittelalterlichem Burgenſtil
eigens hierzu erbautes Schauſpielhaus bietet
Raum für 2400 Sitzplätze. Dieſe echt vater
ländiſchen Volksſpiele ſtehen unter dem Pro
tektorat des Fürſten zu Fürſtenberg, in deſſen
Begleitung unſer Kaiſer am 6. Mai das
Schauſpielhaus beſichtigte und ſeiner hohen
Befriedigung Ausdruck verlieh. Singen hat
zahlreiche gute Gaſthöfe und eine blühende
IJnduſtrie, an deren Spitze die MaggiWerke
mit einem Areal von 223800 qm ſtehen.
Hier werden die unſeren Leſerinnen ja gut
bekannten Maggi'ſchen Suppen, Bouillon-
Kapſeln und Würze hergeſtellt. Als bedeu-
tender Eiſenbahnknotenpunkt iſt Singen von
allen Richtungen bequem zu erreichen.

Corned Beef. Man ſchreibt dem
„Frankf. Gen.-Anz.“: „Geehrte Redaktion!
Sie berichteten kürzlich in einer Nummer
Jhres geſchätzten Blattes über die Zuſtände
in den amerikaniſchen Fleiſchwarenfabriken.
In dieſem Artikel war auch Corned Beef
erwähnt. Dieſe Art Fleiſchkonſerve wird in
Deutſchland in großen Quantitäten kon
ſumiert und um keine Antipathie gegen den
Artikel aufkommen zu laſſen, fühle ich mich
veranlaßt, das konſumierende Publikum darauf
aufmerkſam zu machen, daß ſeit dem Jahre
1902 in Deutſchland nur noch Corned Beef
im Handel iſt, das ausſchließlich in deutſchen
Fabriken unter Beobachtung peinlichſter
Sauberkeit hergeſtellt wird. Wenn nun ſolch
ſchwere Anſchuldigungen gegen den ameri-
kaniſchen Fleiſchtruſt erhoben werden, ſo hat
das abſolut nichts mit unſerem deutſchen
Corned Beef zu tun. Dies zur Beruhigung
der Liebhaber von Corned Beef.“

Vom Heidelberger Schloß. Die
badiſche Regierung hatte kürzlich dem Land
tag eine Denkſchrift zugehen laſſen, in der
ausgeführt wird, daß die Regierung ſich auf
Grund neuerlicher Gutachten von Sachver
ſtändigen nicht mehr der Ueberzeugung ver-
ſchließen könne, daß die Wiederherſtellung des
Otto Heinrich Baues des Heidelberger Schloſſes
in die Wege geleitet werden müſſe. Nun
werden auch die Gutachten der Sachverſtändigen
bekanntgegeben.
unbefangene Urteile zu erhalten, nicht badiſche
Architekten aufgefordert worden, ſondern Ge
heimrat Wallot in Dresden und Baurat
Cramer in Berlin. Sie wurden um ein
Gutachten über folgende Fragen erſucht:
I. Kann der Otto Heinrich-Bau in ſeiner
gegenwärtigen Geſtalt dauernd, das heißt
auf eine Reihe von Generationen erhalten
werden 2. Falls Frage 1 zu bejahen iſt:
Welche Mittel ſind anzuwenden, um das in
Frage 1 bezeichnete Ziel zu erreichen, wobei
vorausgeſetzt wird, daß die vorzuſchlagenden
Mittel auch äſthetiſch vertretbar ſind? Ge
heimer Rat Wallot hat die Frage 1 mit
„Nein“ beantwortet; er hält das in ihr be
zeichnete Ziel ohne weſentliche Aenderungen
der gegenwärtigen Geſtalt des Baues für un
erreichbar. Jm zweiten Teil ſeines Gut-
achtens führt Wallot aus, daß nach der Ver
neinung der Frage 1 die Frage 2 hinfällig
werde. Er wirft dann die Frage auf, welche
Mittel ſtehen überhaupt zur Verfügung, um
die Faſſade des Okto HeinrichsBaues für die
ferne Zukunft zu erhalten, und iſt der
künſtleriſche Wert dieſer Architektur ſo
gering, daß man ſie verfallen laſſen dürfte,
oder iſt er ſo groß, daß man verpflichtet iſt,
ſie ſpäteren Generationen um jeden Preis zu
erhalten Er beantwortet dieſe Frage dahin,
daß der Wert gerade dieſer Faſſade unbe
ſtritten ein ſo hoher ſei, daß es geboten er
ſcheine, jedes Mittel anzuwenden, das ihre
Erhaltung verbürge, und dieſes Mittel beſtehe
einzig und allein in einem unſerem nordiſchen
Hlima entſprechenden hohen Dach. Der innere
Ausbau könnte ſich auf die Herſtellung der

eilmauern beſchränken; nur im Erdgeſchoß

ſei die e der Gewölbe zuempfehlen, für die ſichere Anhaltspunkte vor
anden ſeien. Baurat Cramer führt in ſeinem

Es waren dazu, um völlig

ſönlich hierher zu laden.

Gutachten unter anderem aus, es müſſe förm
lich rätſelhaft erſcheinen, daß unter den vor
handenen ungünſtigen ſtatiſchen Verhältniſſen
die Mauer nicht längſt eingeſtürzt ſei. Den
einzigen wirkſamen Schutz hiergegen biete die
Bedachung des ganzen Hauſes, Abſchluß der
Fenſter, Einbau neuer Decken und Wände
unter Erneuerung der Faſſaden.

Ein Lebenszeichen des verſchwun
denen Sozialdemokratenführers Bueb
iſt der „Oberelſ. Landesztg.“ zugegangen.
Bueb war plötzlich ſpurlos aus Mühlhauſen
verſchwunden. Jetzt ſandte er durch einen be-
ſonderen Boten „aus einer ruhigen Ecke“ dem
genannten Blatte einen Brief mit der An-
gabe, er ſei durch ſeine hochgradige Nervoſität
genötigt worden, ſich eine Zeitlang von allen
Geſchäften zurückzuziehen. Durch Ruhe, Ein
ſamkeit und friſche Luft hoffe er aber in
wenigen Wochen wieder auf dem Damm zu
ſein, und dann würden alle, die von ihm
etwas zu fordern haben, wenn auch nicht auf

einmal, ſo doch nach und nach befriedigt
werden. Als Bueb vor einigen Jahren aus
ſeiner Partei ausgeſchloſſen worden war,
gründete er in Mühlhauſen ein Geſchäfts
bureau, das ſich bald dank der Tüchtigkeit
Buebs eines regen Zuſpruchs erfreute. Aus
unbekannten Gründen verlor ſich jedoch die
Kundſchaft ſeit dem letzten Herbſt, und als
ihm nun auf einmal die Berechtigung ent-
zogen wurde, vor Gericht aufzutreten, wurden
im Publikum allerlei Gerüchte laut. Vor
14 Tagen wurde ſein Geſchäft geſchloſſen und
alles verpfändet. Die beſchlagnahmten Uten-
ſilien ſind inzwiſchen im Wege der Zwangs-
verſteigerung verkauft worden.

Mit der Affäre der Fürſtin Wrede
wird ſich die Strafkammer des Berliner Land
gerichts am 15. d. M. zu beſchäftigen haben.
In der Strafſache gegen den der verſuchten
Erpreſſung beſchuldigten, ehemals fürſtlichen
Diener Wilhelm Glaſe iſt am 15. Termin
zur Hauptverhandlung vor der erſten Straf-
kammer des Landgerichts I angeſetzt. Der
Termin wird aber vorausſichtlich mit Ver
tagung enden, da vom Verteidiger der Antrag
geſtellt worden iſt, das fürſtliche Ehepaar und
die Dienerſchaft zur Zeugenvernehmung per-

Ueber den Fortgang
des Verfahrens gegen die Fürſtin iſt noch
nichts näheres bekannt.

15 Perſonen vom Blitz erſchlagen.
Jn Sanlucar de Barrameda in Spanien ſind
15 Perſonen während eines Gewitters durch
den Blitz erſchlagen worden. Es heißt, daß
in der Umgebung noch viele andere Perſonen
erheblichen Schaden genommen haben und
noch weitere Opfer zu beklagen ſein werden.

Ein nichtswürdiger Bubenſtreich iſt
den Braunſchweiger Nachr.“ zufolge in dem
dortigen neuerbauten ſtädtiſchen Muſeum
verübt worden. Von unbekannter Hand
wurden dem Luther-Bildnis auf dem Gemälde
„Luther in Rom“ von dem München Malerer
Lindenſchmidt und einem Bruſtſtück einer
italieniſchen Guitarreſpielerin des Berliner
Malers Hellwig mit einer Nadel die Augen
ausgeſtochen. Der Schaden, den das Muſeum
erleidet, iſt beträchtlich.

Todesſturz einer Greiſin. Die 86
Jahre alte Rentnerin Witwe Marie S. in
Berlin ſtürzte ſich aus dem Küchenfenſter
ihrer im zweiten Stockwerk belegenen Woh-
nung auf den Hof hinab. Hausbewohner
trugen ſie in ihre Wohnung zurück, wo ſie
bald darauf an ſchweren inneren Verletzungen
ſtarb. Aerger und Schwermut, hervorgerufen
durch einen Zivilprozeß, welchen ein Sohn
gegen ſie angeſtrengt hatte, haben die Greiſin
in den Tod getrieben.

Beide Beine abgefahren. Aus Eſſen
wird gemeldet: Auf der Strecke Mörs-Hom-
berg wurden einem Unbekannten, der ſchlafend
zwiſchen den Schienen lag, beide Beine abge-
fahren. Der Verletzte ſtarb nach kurzer Zeit.

Ein ſchweres Verbrechen beging der
mit Zuchthaus vorbeſtrafte 48 Jahre alte
Arbeiter O. Stewien in der Nähe von
Brandenburg an der 10 jährigen Schülerin
G. Willberg, die er in ein Getreidefeld
ſchleppte. Der Täter, welcher floh, wurde
eingeholt und verhaftet.

Vom Veſuv. Aus Neapel wird unter
dem 12. Juni gemeldet: Während der letzten
24 Stunden hat der Veſuv große Mengen
von Aſche ausgeworfen, was die Bevölkerung
in neue Panik verſetzt. Die durch den Aus-
wurf entſtandene Säule ſoll eine Höhe von
zirka 1000 m (7) erreicht haben. Durch die
Aſche iſt in Ottajano großer Schaden ange
richtet worden. Es iſt nicht zu überſehen, in
welchem Zuſammenhange mit dieſen Mel-

dungen folgende Drahtnachricht ſteht, die aus
Mailand eingeht: Das Obſervatorium in
Padua ſtellte ein Erdbeben feſt, das in
nicht allzugroßer Entfernung ſtattgefunden
haben muß.

90000 Mark Honorar. Profeſſor
v. Berg mann, der, wie gemeldet, zur Be
handlung der Prinzeſſtn Refieh Sultana, der
dritten Tochter des Sultans Abdul Hamid,
nach Konſtantinopel berufen worden war, iſt,
wie von dort berichtet wird, vom Sultan mit
Zeichen ſeiner Anerkennung und Dankbarkeit
förmlich überhäuft worden. Profeſſor v.
Bergmann erhielt das Großkreuz des Os-
manie-Ordens mit dem Stern in Brillanten,
ein Honorar von rund 90 000 M. und wurde
außecdem bekanntlich zum erſten Honorar-
profeſſor der kaiſerlichen ärztlichen Akademie
und des Hamidieh-Krankenhauſes in Kon-
ſtantinopel ernannt.

Ein Zuſammenſtoß zweier Güter-
züge fand dieſer Tage bei St. Goarshauſen
ſtatt, Ein Zugbeamter wurde getötet, drei
Beamte verletzt. Der Zugführer, welcher das
Halte- Signal durchfuhr, iſt in Haft genommen
worden. Der getötete Zugbeamte aus Ober-
lahnſtein hinterläßt Frau und vier Kinder.
Bei dem Zuſammenprall ſchoben ſich acht
Wagen ineinander und fingen durch das Zer-
reiben von Chemikalien Feuer. Da ein
Wagen mit Schwefelſäure beladen war, ver
breiteten ſich gefährliche Dünſte, die die Tätig-
keit der Feuerwehr ſehr erſchwerten. Die
Rettungsmannſchaften mußten des herrſchen-
den Windes wegen ſeitwärts durch einen
Garten dringen. Glücklicherweiſe wurde ein
Wagen, in dem ſich Granaten befanden, we-
niger ſchwer beſchädigt, ſonſt wäre das Unglück,
da viele Häuſer in der Nähe waren, ſehr groß
geweſen. Zwei Wagen waren mit Salzſäure-
Keſſeln beladen. Durch den Anprall öffneten
ſich die Ventile, ſo daß eine Exploſion ver-
mieden wurde. Da die meiſten Wagen die
Räder verloren haben, ſind die Aufräumunge-
arbeiten ſehr erſchwert, doch konnte der Betrieb
auf einem Gleis bereits geſtern abend gegen
8 Uhr wieder aufgenommen werden. An Ort
und Stelle befindet ſich eine Unterſuchungs-
kommiſſion der Eiſenbahndirektion Mainz.

Dreifacher Mord und Selbſtmord.
Aus Teplitz, 11. Juni, wird berichtet:
Eine entſetz iche Familientragödie hat ſich
heute mittag in einem Hauſe in der Eich
walder Straße abgeſpielt. Die 28 jährige
Gattin des bei dem Dampfmühlenbeſitzer
Herrn Karl Rehm bedienſteten Brotkutſchers
Wenzel, Thereſie Vrang, hat ihre drei Kinder
und zwar den 11 jährigen Rudolf, die 7 jäh
rige Anna und den 2 jährigen Hugo mit
einer Zuckerſchnur erdroſſelt und ſich dann
ſelbſt erhängt. Die Frau, die die Tat augen-
ſcheinlich in einem plötzlichen Anfall geiſtiger
Umnachtung beging, lebte mit ihrem Manne
im beſten Einvernehmen. Nur zeitweilig
nahm der letztere Gelegenheit, ihr vorzuhalt.n,
ſie möge ſich in ihren Ausgaben einſchränken
und ſparſamer haushalten. Dies war auch
geſtern abend der Fall. Heute um 6 Uhr
früh brachte die Frau ihrem Manne, der im
Stalle die Pferde anſchirrte, das Frühſtück,
und nichts ließ vermuten, daß ſie eine ſo
entſetzliche Tat plane. Der Mann ſpannte
die Pferde ein und fuhr wie gewöhnlich weg.
Als er mittags zurückkehrte, fand Fer ſeine
im Hauſe des Herrn Rehm befindliche Dach-
wohnung verſperrt. Er ſah durch das
Schlüſſelloch und gewahrte zu ſeinem Ent-
ſetzen, daß die Frau am Fenſterkreuz hing.
Er eilte zu einem Schloſſer, der die Tür
öffnete. Dem Eintretenden bot ſich ein
furchtbarer Anblick. Jm Bette lagen neben-
einander gereiht die drei erdroſſelten Kinder,
während die Frau am Fenſterkreuz hing und
gleichfalls bereits tot war. Auf dem Tiſch
lag ein Zettel, auf dem von der Hand der
Frau geſchrieben die Worte ſtanden: „Das
Ereignis iſt geſchehen, jetzt kannſt Du Reich-
tümer ſammeln.“ Nach dem Ausſehen der
Leichen ſcheint die Tat bereits am frühen
Morgen verübt worden zu ſein und die Frau
nur die Entfernung des Gatten abgewartet
zu haben, um ihr Vorhaben auszüführen.
Der herbeigerufene Stadtarzt Dr. Krenn
konnte nur den Tod der Mutter, ſowie der
drei Kinder konſtatieren. Die Leichen wurden
in die Totenkammer des Friedhofes gebracht.

Der Thomas'ſche Strafbefehl. Die
überaus traurigen Vorkommniſſe in Nieder
Saulheim bei Mainz haben allerwärts
tiefes Mitleid mit der betroffenen Familie
Thomas erregt. Ueber die Entſtehungsurſache
wird dem „Frkf. Gen.-Anz.“ von einem der
ſ. Z. Beteiligten folgendes mitgeteilt: Es
war vor nunmehr 19 Jahren. Thomas be-
ſaß einen Weinberg, der an einen „Rech“
(eine Erhöhung) anſtieß, wie er in hügeligen
Lagen ſehr oft angetroffen wird. Die Anlieger
an dieſen Rech trugen, wenn ſie Miſt c. in
ihre Weinberge ſchafften, jedesmal ein Stück
ab, um nicht darüber hinwegſteigen zu müſſen.
Nach beendeter Arbeit wurde das ausgeſtochene
Stück wieder aufgeſetzt und alles war wieder
in der Ordnung. Das machten, wie geſagt,
alle Beſitzer ſo, trotzdem es verboten war.

Eines Tages, vor 19 Jahren, auch Thomas-
Nachdem er ſeinen Miſt in ſeinen Weinberg
hinaufgeſchafft hatte, ſetzte auch er wieder das
ausgeſtochene Stück auf, und kein Hahn hätte
mehr danach gekräht, wenn nicht in der Nacht
ein ſchweres Gewitter mit ſtarken Regengüſſen
eingetreten wäre. Der Regen ſtaute ſich in
den Weinbergen und fand ſchließlich an dem
friſch wieder aufgeſetzten Grund einen Weg
in die unteren Weinberge. Das Wetter hatte
in allen Bergen dadurch größeren Schaden
gemacht, als es den Grund fortſchwemmte,
den die Beſitzer durch Zufuhr von neuem
Grund wieder erſetzen mußten. Kein Menſch
dachte daran, daß er irgendwie Entſchädigung
beanſpruchen könnte. Thomas aber erhielt
einen Strafbefehl über 2.10 Mark, gegen den
der Mann, der bis dahin in ſeinem langen
Leben noch keinen Strafzettel erhalten er
war damals ſchon 63 Jahre alt keinen
Einſpruch erhob. Thomas zahlte den Betrag.
Dieſes widerſpruchsloſe Zahlen ſollte die
Quelle aller Leiden für die Familie Thomas
werden. Ein Nachbarbeſitzer, dazu noch ein
naher Verwandter der Familie Thomas, ſtrengte
eine Entſchädigungsklage an, da auch er in
ſeinem Weinberg geſchädigt und genötigt war,
neuen Grund aufzufahren. Er behauptete
und drang mit ſeiner Behauptung durch
daß nur das Durchſtechen des Rechs die
Veranlaſſung geweſen ſei, daß die unten-
liegenden Beſitzer durch das abſtrömende
Waſſer geſchädigt wurden. Die Entſchädigung
wurde zwiſchen 2-300 Mk. bemeſſen. Na
türlich waren auch die Gerichtskoſten nicht
gering. Thomas weigerte ſich zu zahlen, es
wurden ihm die Kühe aus dem Stalle geholt
und verſteigert, natürlich ſchon damals ohne
Widerſpruch. Der weitere Fortgang des
Thomashandels iſt bekannt. Manche der am
Prozeſſe Beteiligten haben natürlich ſpäter
aus Furcht vor dem Thomas in der Nähe
von deren Mühle gelegene Grundſtücke ver-
kauft, nur nicht um dorthin gehen zu müſſen.
Jntereſſant dürfte noch ſein, daß bei der Ver
ſteigerung von Thomasſchen Aeckern wohl
faſt ganz Nieder-Saulheim auf dem Amts
gericht erſchien, bei dem Angebot aber
niemand weiter bieten mochte. So bei der
Verſteigerung eines großen Ackers, der unter
Brüdern 3000 Mk. Wert hatte. Das Ange-
bot des Gerichts war 1000 Mk. Nach
langem Zögern bot ein Anweſender 2 Mk.
weiter und erhielt den Zuſchlag. Aehnlich
erging es bei anderen Gelegenheiten, wo kaum
ein Zehntel des Wertes erreicht wurde. Ein
Steigerer gab ſogar den erſteigerten Acker
an Thomas zurück. Durch alle dieſe Vor-
kommniſſe habe ſich der Familie Thomas
eine Voreingenommenheit bemächtigt, die zu den
Ausſchreitungen der letzten Jahre führte.
Einzelne Familienangehörige ſind hochange-
ſehene Leute. Mag vielleicht auch dieſe Dar-
ſtellung der Thomasſchen Familientragödie
etwas zu Gunſten der Thomas gefärbt er-
ſcheinen, wer kann es beurteilen

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Rom, 12. Juni. Prinz Andreas
von Griechenland wurde in einem römiſchen
Hotel eines koſtbaren Brillantſchmuckes
beraubt. Dieſer iſt ein Geſchenk der Königin
Ena von Spanien für die Gattin des Prinzen
Andreas, Prinzeſſin Alice von Battenberg.
Der Prinz befindet ſich auf der Heimreiſe
von Madrid.

Petersburg, 13. Juni. Aus allen
Provinzen treffen hier, laut „Magdeb. Ztg.“,
Nachrichten über eine tiefgehende Bewegung
unter den Bauern ein. Mehrfach ſind von
Bauerngemeinden Beſchlüſſe gefaßt worden,
die Rekrutierung mit Gewalt zu verhindern,
falls die Dumabeſchlüſſe über die Verteilung
von Land nicht ausgeführt werden. Die Re-
gierung zieht überall Streitkräfte zur Aufrecht
haltung der Ordnung zuſammen.

Bierpreis-Erhöhung.
(Eingeſandt.)

Daß die Brauſteuer erhöht wird weiß
man, wer aber die Erhöhung zu guterletzt
bezahlen wird, weiß man noch nicht, obgleich
ich mir's ſchon denken kann. Bisher ſind nur
die Brauereien einerſeits und die Wirtever
einigungen andererſeits mit ihren Anſchau-
ungen in die Oeffentlichkeit getreten, die Kon
ſumenten noch gar nicht. Wie die Sache mit
dem Bier im Wirtshauſe und im eigenen Haus
halt (Flaſchenbier) in Merſeburg ſchließ-
lich werden wird, liegt einſtweilen noch
völlig im Dunklen, und doch iſt die Sache
wichtig genug, daß ſie demnächſt einmal mit
als Anhängſel, reſp. unter „Verſchiedenes“
zur Diskuſſion geſtellt wird, wenn einer
unſerer kommunalen Vereine wieder einmal
eine Sitzung abhält. Dies möchte ich hiermit

angeregt haben. Einer, den's angeht.
a
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200 Mk. monatlich
kann jede ſtrebſame Perſon auf ſolide
Weiſe ohne Fachkenntniſſe und Riſiko
leicht verdienen.

Streng reell.
S Auch als Nebenerwerb. SAuskunft gratis und franſco.
Offerten unter Z 1683 an Heinr.

Eisler, Hamburg. (1187

Neues Schützenhaus
Merseburg.

Das wegen ſchlechter Witterung ausgefalleue

Konzert
vom Trompeterkorps des 2. Königl. Sächſ. lIlanenReg. Nr. 18,

Direktion: W. Radecke, Königl. Muſikdirigent,
Militärmusik,findet Donnerstag, den 14. Juni, Aben 8 Uhr ſtatt.

Abends 10 Uhr: Aufführung des großen

m Schlachten-Tongemäldes

Donnerstag, den 14. Juni.

Iivol Theater.
Don den 14. Juni so

Zum ersten Male:
Die Brüder von
St. Bernhard.
Reſchskrone.

Donuerstag, deu 14. Juni
abends 8 Uhr,

I. AbonnementsKonzert,
ausgeführt von der hieſigen Stadt

Heute mittag 12/, Uhr ſtarbnach kurzen ſchweren Leiden

meine liebe Frau, unſere gute
treuſorgende Mutter, Schwieger
und Großmutter, Frau

Alwine Teichmann

geb. Schoneim Alter vo 60 Jahren, 6 Tagen.

Um ſtilles Beileid bitten
die tieftrauernden

Hiuterbliebenen.
Creypau, 12. Juni 1906.

Senſationell

Neu
praktiſch, bequem,
zuverläſſig, dauer-

Der diesjährige Hart-Obſt und
Saner-KirſchenAnhang der Gemeinde
Dörſtewitz ſoll Montag, den 18. dMt. nachmittags 4 Uhr im Geſthef

Erinnerung an die Kriegsjahre 1870--71 unter Mitwirkung von Tam- haft kapelle (1185g. Demwin bouren, Pfeifern, Geſänge, Gewehrfeuer, Kauonendonner und Feuerwerk. und böllig ist (Dir. Fr. Hertel.)
Dörſtewitz, den 12. Juni 1906. Jm Anſchluß an das Konzert der Patent-Verſchluß Billette im Vorverkauf à 30 Pf.

für Einmach- Gläſer in den Zigarrenhandlungen der Herren
Der Gemeinde-Vorſtaud s S BALIL. S e nd für Frahnert kleine Ritterſtraße und(11 79 Müller. T Einmach. Tö pfe Dietzold Dom 1.Hierzu laden freundlichſt ein (1182 Abonnementsbilletts 6 Stück

Jul. Quellmalz. Mk. 1,50 an der Abendkaſſe zu haben.Freigut Gorsleben W. Radecke, Kgl. Muſikdirigent. „Derga“
iſt durch unſ. Vermittlg. verkauft. Jn großer Auswahl ſind Derſelbe darf in keinem Hauſe Kyffhäuſer (1176

Wir ſuchen e h Donnerstag Schlachtfeſtfür andere Kaufliebhaber, mit Zelgische grösster e100—300 000 Mk. Kapital Gderart. ausgeſpr. Rübengüter, Xonsum-riikel. Jch bin zumauch Ritter oder Landgüter, er el Allein b Notarev. Pachtg.-Zeſſioneu. ul E lertVor erfolgtem Verkauf 4 ernannt. (1172iſt keinerlei Zahlung zu leiſten. eingetroffen (1183 vorm. Auguſt Perl w. Juni 1906.Wi h. Markt 21/22. (1188 RademacherM Hennig II. Sp. v Rechtsanwalt.Dessau. (1148 Poſtſtraße 2, Fernruf Nr. 45.Kommanditgeſellſchaft. Telephon 20. Merſeburg.

Obst- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung des

Rittergutes Löpitz bei Merſeburg
ſoll freihändig verpachtet werden.

Reflektanten wollen Gebote bis
20 Juni er. in meinem Geſchäfts
zimmer hierſelbſt abgeben. (1171

Halle a. S., Gut Ruſcheshof, den
12. Juni 1906. Rusche.
Bims die Hand

Ein durchaus ſauberes, fleißiges,
ehrliches

FIädchen
am 1. Juli gesueht.

Paul Nietsch, Maſchinenſchreiber ec., tiir Damen E. als Buchhalterin, Paket auf Garantie-
kleine Ritterſtraße 15. Maſchinenſchreiberin, Stenographin c. täglich. datum und Siegelver-

Sofort in Rähe der Kaſertne Honorar mäßig. Stellennachweis. Penſion. Proſpekte. verschlusst

möbl. Zimmer
geſucht. Offerten unter 1184 an
die Expd. d. Bl.

Herrſchaftl. Vohnung
4 Zimmer mit Zubehör und Garten,
iſt ſofort zu vermieten und zu be-
ziehen; ebenſo der große Keller.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Gut erhaltenes Fahrrad

mit Freilauf zu verkaufen. Wo, ſagt
die Expd. d. Bl.

Großen Poſten

Sägespähnezu age- giebt billigſt ab

Rob. Reichhardt,
1137) Buraſtraße.
fleischfaser Kükenfutter

offeriert billigſt (1167
mr Herturth.

z Stäcktisches Eisen-Moor-Bad r
Sahnstation Schmiedeherg, Postbez. Haſſe.

Preisgekrönt: Sächs.- Thür. Industrie- u. Gewerbe-Ausst,
Vorzügl. Erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Nerven-u. Frauen-
krankheiten. Gesunde Walägegend. Saison: 1. Mai bis Ende Septbr.Prosp. u. Ausk. d. d. Städt. Bade-Verwalt. u. Badearzt Dr. med. Schütz

Mur die Marke „Pfellring“
giebt Gewähr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
Man verlange nur (1574

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise NTachahmungen zurück.

Lanolin Fabrik Martinikenfelde. Max W
BRBücherrevisor ((751Carl Gieſeguth's Handelslehranſtalt,

Halle a. S., Sternstrasse 7.beginnt neue neue Kurſe a für Herren zur Ausbildung als
kaufm. und landwirtſchaftliche Buchhalter, Rechnungsführer, Stenograph,

Vollſtändige theoretiſche und praktiſche Ausbiidung für das Kontor in
Vierteljahres-,“ Halbjahres- und Jahreskurſen.

m Vieljährige, ſichere Erfolge.

Einen Ersatz
für die beliebte Delika-
tess Margarine Solo in

Carton giebt es nicht,
es sei denn beste Butter

Andere Marken mögen

vielleicht billiger ange-
F boten werden, aber sie

sind nicht mit

Solo in Carton

zu vergleichen, die in
Feinheit der Qualität,
Frische und Wohlge-
schmack unübertroffen
dasteht.

Man achte bei jedem

erhältlich.
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Rudolf Thieme,Merſeburg Gotthardtsſtr. 31, I. Etg.

Streng ſolide Ausführuugeun.
Mäßige Preiſe.

Schonende Behandlung.
Sprechzeit tägl.

vorm. und 2-7 b nachm., Sonn-
(1186

von 9--1 Uhr

e

9 et W MG Vorz y l

ne

vorrätig in der

Tolldeklarationen

Kreisblatt- wPam Zhiele, Banſgeschin, Nſerseburg, grosse grosse Rilierstrasse I[5,

empfiehlt sich zur Austührung aller in das Bankfach einschlagenden Gesechäfte.
Für die Redaktion verantwortltich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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